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Cin Bergbabnjubildum im Berner Oberland

gr. Miirven, mit 1650 M. i. d. M. das hichitgelegene
porf im Berner Oberland, auf wobl eingigartiger Ausfidhts-
i Gonnenterraffe 800 m body iiber dem Tal von Lauter-
prunnen, ift touriftiich eigentlid) vom Dichter unjerer National-
pymne  und Herausgeber Ddes ,Sdweizerifdhen Robinjons”,
Jopann Rudolf Wyh dem Jiingeren (1781—1830) ,entdedt”
porden. Um 1815 wanbderte er vom fdhdngelegenen idpllijdyen
genftup ob Bweiliitichinen nady Miirren binauf, das damals
e 30—32 Firfte adblte und nody fein Wirtshaus hatte. Auf
ser Heubiihne eines Diefer fleinen einfachen $Haufer fand er
{nferfunft, beftellte eine gute Mildhfuppe und ein Gericht von
Giern und eilte ,alsbald wieder ins Breie, um, mitten 3wijdhen
jer neugierigen Jugend des Dorfes im Griinen figend, beim
ieivenden RAbendlicht das berrlie Schaufpiel der faum ir-
gendwo pradtoolleren Schneegipfel 3u genieBen . . .

Und wirtlich — es ift nicdht iibertrieben, was 125 Jabre
piter ein fiir 3wOIf Hotels und viele Chalets werbender far
biger Profpett Dem Feriengaft verheift: ,Sperriipgeredht be-
findet fich Miirren bem Eisgebirge vis-a-vis.” ilber den grauen
Gteilmdnden des Lauterbrunnentales, das fid) wie eine gewal-
fige Gdlucht mit griinausitaffiertem, gerdumigen Grund in
dimmeriger Tiefe fenfrecht unter uns hingiebt, ragt — in faft
bedrobliche Nibe geriift — Ddie ftolge, 3ptlopifch geredte,
idnee: und eisgligernde Front vom Eiger bis 3um Gipalten-
botn — als impofantes Teilftiid des rund 4000 m hobhen Alpen-
walls 3wijchen Berner Oberland und Wallis.

Yber trof Diefer iiberwdltigenden Ndabe und Pradt des
fodgebirges, ungeachtet feiner |dhonen Wdlder und Alpwei-
den, beiBt es noch um 1850 in Bibdeters 5. Auflage iiber Miir-
e ,Gin Wirtshaus ift nicht vorbanbden, doch find bei einem
Bavern Milch und Brod 3u haben, audh ein Nachtlager.”

s erjte einfache Gafthaus entjtand im Jabre 1857. Jm-=
mer gahlreicher ftellten fich nun die Frembden ein, die auf dem
Gaummeg 3u Pferd oder mit Tragfeffeln von Lauterbrunnen
nad) Miivren gebracht wurden. Neue $Hotels wurden gebaut.
Ginen weiteren 2Aufihmwung diefes damals wie beute nament-

lih auch von Retonvaleszenten aufgejuchten $Hobhenfurortes
bradhte die nad) Entwiirfen von JIng. €b. Naef von der Firma
Trey und Haag in Biel in den Jabren 1890/91 gebaute Lau-
terbrunnen-Miivven-Babhn.

Sie gliedert fich in 2 ganz verjdhiedenartige Streden: Jn
die Drabtjeil- und Babhnradbabhn Lauterbrunnen - Griitjchalp
und in die eleftrijhe Babn Griitihalp-Miirren. Die bis 1902
mit Wafferiibergewidht, dann ebenfalls eleftr. betriebene Drabt-
jeilbabn iiberwindet auf einer Ldnge von 1440 m mit einer
magimalen Steigung von 606 %, in 20 MWinuten einen Hohen-
unter{chied bon 685 m. Hiibjh hat der Didhter des Grindelwald-
ner Liedes, Pfarrer Gottfried StrapBer, vor faft fiinfzig Jabren
feine Cindriide von einer Fabrt mit der damals neuen Drabt-
jeilbabn gefchildert.

,» BWie aus der BVerfenfung eines riefigen Theaters wird die
gange Gefellfchaft emporgehoben. Wie madht’s ums $Herzgriib-
den herum? O, es ift {hon vorbei, denn ur Bangigfeit ift
erftens fein Grund und jweitens feine Jeit mebr, {o viel gibt’s
3u fhauen und zu ftaunen. Die Jungfrau war {dhon vom Tale
aus iiber den griinen Hohen von Wengen aus fidhtbar; aber
nun entwidelt und entfaltet jie mabrend der Auffabrt ihre herr-
lidhen Formen; fie fteigt empor wie Aphrodite aus dem Meere,
fie [ebt, {ie bewegt fich, ibre Bruft hebt fich, und jtolz redt fie
das ftrablende Haupt in des Himmels Blau . . .“

Auf der auf 1486 m gelegenen Gtation Griitjchalp fteigt
man in den MWotorwagen der zweiten, 4280 m langen Strede
um, und gelangt in weiteren 20 Minuten nod) 156 m bhibher
und damit an die Endftation am Dorfeingang (1642 m).

Wenn wir beute in genuBreidher Fabrt rajh und miihelos
mit Rudfad und Koffer auf eine ldangft beriihmt gemwordene
Bergaltane gelangen, wo feine ldrmenden BVebifel die erhabene
Rube der $Hodgebirgswelt jtoren, fo danfen mwir das diefer
von Dder Direftion der Verner-Oberland-Bahnen in JInterla-
fen vermalteten Bergbabn, die am 14. Auguft diefes Jabres
ibr B0jdabhriges Betriebsjubildum begeben fann.

D§ Abddante

Jmene gibige Cggeli vom Café Briftol fy vier Friinde,
aH"% Manne im bejdhten Wlter, bimene Schoppli Burgunder
tidffe. % ihrne Biersipfel hitt e jede ddnnen erchenne, dap fie
Utberre vor glyche Gtudiinteverbindig gfi fi. Al Wuden ei-
“"‘P bei fie fed) bie troffe, bei gichoppelet u Crinnerige uf-
gi?;f(?[: bet politifiert u vo ibrne Sorgen u Freude im Alltag

ellt,

Jede bets 3u Hppis bracdht gha. Dii im fhwarze Chleid ifch
%"fr afi, ds Apitheggerdiiftli het der zwdit verrate, der dritt
.gﬁ b_nfter[et u der viert, wo jede Sap mit ere Handbewegig
aleitet bet, ijy Serr Fiirjprich agredt worde.

D'@erviertodyter het ne grad fritich igfchantt gha u b’Gle-
! agithtoBe worde, wo bder Upithegger fym Nibema uf ene
;ngerrmg mit emene fiiiirige Rubin zeigt u ne fragt: ,Sdg,
. WObdr beichy D2 Der ,Fir”, es iy der Filrfprich afi,
™ uf die Frag bie unerwartet drnjdbt u feit: ,Cr ifdh es

for

Addnfe vo mir Muettter falig u niit donnt mi 3winge, ne no
einifch bare 3’gd, weder der Tod u dd miieht mer ne no naph!”

LHefdh ne de fritiebner einifdh wag gda?”

,Mid numen einifch, aber das ifch e Gfdidht fiir fich!” git
der Fiirfprach ariigg.

En Dugeblid bei vier Ougepaar a dam Rubin gbanget, de
bets wie us emene Kanonerohr gidhoffe tont, wo die drei an-
dere der Fir ufgforderet bei, ne 3'verzelle, was es mit dam
Ring uf fech beig. Mitiifeliftill ijh es worde, wo der Fiirfprach
der Ufforderig nachecho ifh u ne ds Gheimnis vo fym Ring
gliiftet bet.

,Daf mer mi Muetter dDa Rubin gd bet, bani {dho gfeit. J
ba dd Tag nie vergdfle, woni ne iibercho ba. Cs ijdh i de Ferie
nacdy em 3wdite GSemefter gfi, wo mi Muetter uf em Totebett
glagen ifch, es Opfer vom Magedribs. Der Vater hani fho
brii Jabr vorbdr verlore gha. Dir ¢oit ficher begrpffe, wie



	Ein Bergbahnjubliäum im Berner Oberland

